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NachrichteN 
Brauerei muss 
Risiko minimieren
Kriens red. Zum Projekt Eichhof 
West, das neben der Brauerei 
Eichhof geplant ist, gehört auch 
ein Hotel und ein Betriebsgebäu-
de. Weil in der Brauerei zur Pro-
duktion Ammoniak verwendet 
wird, gelten erhöhte Sicherheits-
auflagen. Deshalb handeln die 
Brauerei und der Investor des 
Bauprojekts nun aus, wie die 
Brauerei so sicher gemacht werden 
kann, dass nebenan Neubauten 
erstellt werden dürfen. Das geht 
aus einer Antwort des Luzerner 
Stadtrates auf einen CVP-Vorstoss 
hervor. 

Abfallsünder 
werden gebüsst
DieriKon red. Die Gemeinde 
Dierikon büsst zwei Personen mit 
einer Gebühr von 200 Franken, 
weil diese im November ihren Ab-
fall rechtswidrig entsorgt hatten. 
Im Wiederholungsfall droht den 
Abfallsündern eine Strafklage, wie 
die Gemeinde im «Dieriker Info» 
schreibt. 
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Hochwasserschutz fürs Rontal 
gewässer 20 Millionen 
Franken sollen in die Verbrei-
terung der Ron investiert  
werden. Auch eine Brücke 
muss abgerissen werden.

OliViA SteineR 
olivia.steiner@luzernerzeitung.ch

Die Gemeinden Ebikon, Buchrain, 
Dierikon und Root wollen sich besser 
gegen künftige Hochwasser wappnen. 
Konkret geht es um den künstlich an-
gelegten Kanal Ron, also den Abfluss 
des Rotsees, der bei Root in die Reuss 
mündet. Einerseits sind Massnahmen 
für einen besseren Hochwasserschutz 
geplant, andererseits soll die Ron öko-
logisch aufgewertet und als Naherho-
lungsgebiet gestaltet werden. Kosten-
punkt: rund 20 Millionen Franken. Noch 
unklar ist die Verteilung der Kosten 
zwischen Bund, Kanton und Gemein-
den. Urs Zehnder, Projektleiter beim 
Kanton Luzern, erklärt: «Dies wird durch 
den Regierungsrat festgelegt. Üblicher-
weise trägt der Bund 35 Prozent der 
Kosten, der Kanton 25 Prozent und die 
Gemeinden und Interessierte 40 Pro-
zent.» Die Aufteilung der Kosten zwi-
schen den Gemeinden erfolgt gestützt 
auf die Anstosslänge.

Bahntrassee wird angepasst
Die Ron war in der Vergangenheit 

immer wieder über die Ufer getreten 
und hat das umliegende Land und 
Wohngebiet überschwemmt. So etwa 
bei den grossen Hochwassern von 2005 
und 2007. Dies soll künftig verhindert 
werden. Zehnder: «Die Ron soll für ein 
100-Jahr-Hochwasser gewappnet sein.» 
Kernpunkt des Hochwasserschutzes ist 
daher die Erhöhung der Wasserabfluss-
menge. Dazu soll die Ron, abgesehen 
von einem Teilstück in Ebikon, durch-
gehend verbreitert werden, was rund 5 
Kilometer umfasst. Zudem wird der 
Verlauf der Ron an jener Stelle, an der 
die Bahnlinie in Richtung Perlen das 
Gewässer überquert, angepasst. Statt 
einer S-Kurve soll die Ron künftig nur 

eine Kurve aufweisen. Zehnder erklärt: 
«Diese Stelle ist ein Nadelöhr und kann 
zu einem Rückstau führen, der sich auf 
etliche hundert Meter auswirkt.»

Weitere Engpässe sind diverse Brü-
cken wie die kleine Fussgängerbrücke 
am Anfang des Ronwegs. «Diese kann 
dazu führen, dass sich das Wasser staut 
und die Ron über die Ufer tritt. Deshalb 
soll sie entfernt werden», so Zehnder. 
Ebenfalls von den Hochwasserschutz-
massnahmen betroffen ist die baufällige 
Brücke auf der Leisibachstrasse. Diese 
soll neu gebaut und entsprechend der 
geplanten Verbreiterung der Ron ver-
längert werden. Zehnder: «Sie soll wei-
terhin für Lastwagen befahrbar sein, 
denn sie ist eine wichtige Erschlies-

sungsstrasse für die Landwirtschaft und 
die CKW.» 

neuer wanderweg geplant
Nebst den Hochwasserschutzmass-

nahmen soll der kleine Fluss auch öko-
logisch aufgewertet werden. Zehnder 
erklärt: «Momentan ist die Ron ab der 
Brücke Industriestrasse in Ebikon ein 
monotoner, zirka 3 Meter breiter Kanal, 
der durch Betonbretter auf der Seite 
begrenzt wird.» Neu sollen Breite und 
Tiefe variieren und das Ufer an mehre-
ren Stellen flacher gestaltet werden, um 
Lebensraum für Pflanzen und Tiere zu 
schaffen. 

Auch für Wanderer und Spaziergänger 
soll es Verbesserungen geben: So ist ein 

Fussweg entlang der Ron geplant, um 
diese besser als Naherholungsgebiet 
nutzen zu können. Vorgesehen sind 
auch mehrere Plätze entlang des Ge-
wässers, an denen Spaziergänger zum 
Verweilen eingeladen werden – so etwa 
auf treppenartigen Abstufungen am Ufer.

Das Bauprojekt soll bis im kommen-
den Herbst vorliegen, anschliessend 
folgt die öffentliche Auflage. Läuft alles 
nach Plan, starten die Bauarbeiten ab 
Mitte 2015 und werden im Herbst 2017 
abgeschlossen. 

Hinweis
Am Montag, 21. Januar, 19.30 Uhr, findet in der 
Mehrzweckhalle Arena (Schulanlage Dorf) in Root 
eine öffentliche Informationsveranstaltung statt. 

«Hätte rigoroser auf die Bremse stehen sollen» 
Kriens Gemeindepräsident 
Paul Winiker (SVP) nimmt Stel-
lung zur Steuererhöhung. er 
warnt eindringlich vor einem 
nein – und räumt Fehler ein.

Paul Winiker, die Stadt hat ihre 
Steuererhöhung gleich im ersten An-
lauf durchgebracht. Sie unternehmen 
nun schon den dritten Versuch. Was 
haben Sie falsch gemacht?

Paul Winiker: Gute Frage. Als wir beim 
ersten Anlauf 2010 sagten, wir brauchen 

die Erhöhung, waren wir allein auf weiter 
Flur. Weil wir unsere Reserven nach 
mehreren Sparpaketen in den Vorjahren 
schon aufgebraucht hatten und deshalb 
weniger Fettpolster hatten als andere Ge-
meinden, hat man uns schlicht und ein-
fach nicht geglaubt. Nun sind aber viele 
Gemeinden in der gleichen schwierigen 
Situation wie wir. Jetzt glaubt man uns 
hoffentlich.

Der Stadtrat hat früh eine Liste erstellt 
mit Positionen, die bei einem Nein 
zur Steuererhöhung eingespart wer-
den könnten. Warum machen Sie das 
nicht?

Winiker: Wir sind in Kriens anders vor-
gegangen, indem wir einen Planungs-
bericht erstellt und Handlungsvarianten 
aufgezeigt haben. Da hat der Einwohner-
rat erkannt, dass es zur von uns bean-
tragten Mix-Variante aus Sparen, Verzich-
ten und höheren Steuereinnahmen keine 
Alternative gibt. 

Bei einem Nein müsste die Gemeinde 
Millionen sparen – wo?

Winiker: Vorab bei den Investitionen. Wir 
könnten dort nur noch Notreparaturen 
machen und würden handlungsunfähig. 
Längst fällige Sanierungen etwa beim 
Amlehn- und Gabeldingenschulhaus so-
wie Investitionen beim Hort Roggern 
müssten wir aufschieben. Dazu müsste 
auch vieles, das Kriens heute wichtig ist, 
weggespart werden. Wenn wir etwa Ver-
einsbeiträge streichen, müssen wir das 
tun im Wissen darum, dass sich die Ver-
eine ihre lebensnotwendigen Mittel dann 
anderswo – also bei den bestehenden 
Mitgliedern etwa in Form höherer Bei-
träge – holen werden. Holen müssen!

In den letzten Jahren wurden effektiv 
knapp 4 Millionen Franken gespart, 
dies bei einem Aufwand von 174 
Millionen. Mehr liegt nicht drin?

Winiker: Nein. Denn wir müssen auch in 
den Folgejahren grosse vorgeschriebene 
Mehrleistungen erbringen. Etwa im Be-
reich Vormundschaft. Ich glaube kaum, 
dass es der politische Wille ist, wegen 
dieser neuen Aufgaben bei den alten 
 einen Kahlschlag zu vollführen.

Sie hoffen auf ein starkes Wachstum, 
auch dank den Grossprojekten – doch 
die könnten sich noch jahrelang ver-
zögern. Regiert das Prinzip Hoffnung?

Winiker: Nein. Das Wachstum von 3 bis 
4 Prozent ist unter den Wachstumsanga-
ben des Kantons. Wir sind der Meinung, 
dass das durchaus realistisch ist. Am 
gleichen Wochenende ist ja auch das 
Projekt Mattenhof an der Urne. Diese 
Kombination fördert die bewusste Sensi-
bilisierung der Stimmbevölkerung: Diese 
Projekte und das Wachstum in Kriens 
hängen sehr eng zusammen. Machen wir 
den Schritt vorwärts!

Im Finanzplan schreiben Sie: Je nach 
Entwicklung wird es für das Budget 
2015 eventuell notwendig sein, die 

Steuern weiter zu erhöhen, um einen 
Zwanzigstel. Ist dies nicht schon jetzt 
absehbar und sollte entsprechend 
kommuniziert werden? 

Winiker: Wenn sich die vielen Bauprojek-
te in den nächsten drei, vier Jahren rea-
lisieren lassen, braucht es das nicht. Wenn 
sich aber alles verzögert, ist die jetzt 
beantragte Steuererhöhung nur eine Etap-
pe, kein Befreiungsschlag, und es braucht 
weitere bedeutende Anstrengungen. Das 
könnte unter anderem eine weitere 
Steuererhöhung sein. 

Sie sind seit 2007 Krienser Finanzchef, 
seit 2008 schreibt die Gemeinde un-
unterbrochen rote Zahlen, dies wohl 

noch bis mindestens 2017. Das Eigen-
kapital ist aufgebraucht, die Verschul-
dung ist enorm gestiegen – haben 
Sie Fehler gemacht?

Winiker: (überlegt) Man hat 2010/11 In-
vestitionen realisiert, obwohl wir die Mit-
tel dazu nicht hatten. Da hätte ich rigo-
roser auf die Bremse stehen sollen. Das 
Volk denkt dann, es geht der Gemeinde 
ja gut. Den Leuten ist ein Defizit relativ 
egal. Aber wenn man Investitionen nicht 
machen kann, spürt man das. Die Badi 
etwa hätte man zeitgleich mit der Steuer-
erhöhung vors Volk bringen sollen. Für 
unsere Probleme ist sie jedoch nicht 
verantwortlich. Die Badi macht pro Jahr 
etwa 500 000 Franken aus. Wir aber haben 
ein Defizit von 8 Millionen Franken.

Nun sind im Finanzplan die Investi-
tionen fürs Zentrumsprojekt nicht ent-
halten. Dabei läuft doch dort die 
Planung auf Hochtouren. Werden so 
nicht die Bürger getäuscht? Schliess-
lich gehts um Nettoinvestitionen von 
20 Millionen. 

Winiker: Wir wollen die Budgetdiskussion 
nicht mit der Zentrumsdiskussion ver-
knüpfen. Jetzt gehts um einen Rumpfplan, 
um blosse Kernaufgaben, die wir erfüllen 
wollen. Im Sommer werden wir aufzeigen, 
was das Zentrumsprojekt finanziell be-
deutet. Wir müssen dann halt den Finanz-
plan revidieren und anpassen. Zudem hat 
beim Zentrumsprojekt am Schluss auch 
wieder das Volk an der Urne das letzte 
Wort. 

Das letzte Wort gehört Ihnen: Warum 
sollen die Krienser am 3. Februar die 
Steuererhöhung annehmen?

Winiker: Wenn man, wie wir, Ja zu einer 
eigenständigen Gemeinde gesagt hat, 
sollte man auch Ja zu einer handlungs-
fähigen Gemeinde sagen, die ihre Schul-
häuser sanieren kann.

inteRVieW lucA WOlF
luca.wolf@luzernerzeitung.ch 

Grosseinsatz der Feuerwehr in Root: Das flache Rontal wird bei grossen 
Regenmengen schnell überflutet – wie hier im Frühling 1999.
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Abstimmung

Stadt befürchtet 
mehr Fluglärm 
emmen ber. Die Luzerner Bevölke-
rung könnte künftig stärker unter 
Fluglärm zu leiden haben. Der Stadt-
rat befürchtet, dass das Eidgenössi-
sche Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) 
die Anzahl Flugbewegungen in Em-
men im Rahmen des neuen Statio-
nierungskonzepts zu erhöhen beab-
sichtigt. Das geht aus seiner Antwort 
auf einen Vorstoss der Grünen, der 
SP und der GLP hervor, der nun vor-
liegt. Die Stadtregierung ist überzeugt, 
dass sich sämtliche interessierten 
Kreise jetzt beim Bund präventiv 
dafür einsetzen müssen, dass die 
Belastung für die Region in Grenzen 
gehalten werden könne, heisst es 
weiter. 

stadtrat: Kein Kontakt zum VBs 
Obwohl sich der Stadtrat klar gegen 

eine Ausweitung der Flüge ausspricht, 
bestehen zum VBS derzeit keine Kon-
takte. Dies sei primär Aufgabe des 
Kantons und der Standortgemeinde 
Emmen. In Absprache sei der Stadt-
rat aber bereit, sein Engagement zu 
Gunsten von Bevölkerung und Touris-
mus auszuweiten. Ein erster Entwurf 
zum neuen Stationierungskonzept 
der Armee sei frühstens im ersten 
Halbjahr 2013 zu erwarten.

Der Krienser Finanz-
chef Paul Winiker.

 Bild Katrin Haunreiter


